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2. Kapitel.

Gafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Gafthöfe niederen Ranges und Schlafhäufer unterfcheiden lich in ihrer bau-

lichen Geftaltung bisweilen kaum nennenswerth von einander. Indefs find unter

die erfl:eren doch einige Bauwerke einzureihen, welche befondere Eigenthümlich-

keiten zeigen; andererfeits find aber auch den Schlafhäufern einige bauliche An-

lagen zuzuzählen, die den. Charakter eines Gafthofes kaum mehr an fich tragen.

Es dürfte’ defshalb eine Trennung der beiden in der Ueberfchrift genannten Ge-

bäudegattungen nicht ungerechtfertigt fein.

a) Gafthöfe niederen Ranges.

Gaf’thöfe niederen Ranges, wie fie in kleineren Städten, in Arbeiter-Quartieren

und -Colonien etc. oder für befondere Zwecke (für gewiffe Volksclaffen, auf Vieh-

märkten etc.) errichtet werden, haben zwar im Allgemeinen die gleichen Anforde-

rungen zu erfüllen, wie die im vorhergehenden Kapitel befprochenen Hotels; indefs

find Umfang und Mafs deffen, was gefordert wird, fo wie auch deffen, was zur

Erfüllung jener Anforderungen zu gefchehen hat, viel befcheidener; der Comfort,

der dem Gaf‘t geboten wird, ift ein wefentlich geringerer; der Zweck der vorüber-

gehenden Beherbergung der Fremden in thunlichft einfacher Weife überwiegt alle

fonftigen Abfichten, denen man etwa in einem Hotel gerecht zu werden hat.
Ungeachtet letzteren Umf’candes erhalten die Fremdenzimmer doch geringere

Abmeffungen, und ihre Ausftattung wird eine wefentlich einfachere; es kommen

bisweilen gröfsere Schlafräume vor, in denen eine gröfsere Zahl von einander

unbekannten Gäf’cen gemeinfame Beherbergung finden. Die Gefellfchaftsräume

fchrumpfen auf zwei, unter Umftänden felbft nur auf einen einzigen Raum, die

»Gaftftube« zufammen, und die Wirthfchaftsräume erfahren eine dem entfprechende

Reduction. Die Stube des Wirthes bildet häufig den einzigen Verwaltüngsraurn,

und die fog. Verkehrsräume treten in höchlt befcheidener Zahl, Gröfse und Aus-

ftattung auf.
Wie verhältnifsmäfsig einfach, ungeachtet einer nicht geringen Zahl von

Betten, geftaltet fich z. B. ein fog. Arbeiter-Gafthof — eine Errungenfchaft der

Neuzeit, durch die den Arbeitern eine gefunde und reinliche Schlafftelle und die

Gelegenheit zu einer guten Verpflegung geboten werden foll? Ein grofser Speife-

faal mit Buffet, Küche, Speifekammer und Vorrathskeller, ein oder mehrere grofse

Schlaffäle, durch nicht bis an die Decke reichende Scherwände in einzelne Kammern

gefchieden, 2 bis 3 Zimmer für den Director oder Verwalter, einige Gelaffe für

den Koch und das Dienft-Perfonal, vielleicht noch ein kleiner Lefefaal —— dies ift

fo ziemlich Alles, was gefordert und geboten wird; dafs Corridore, Treppen, Aborte

und Piffoirs nicht fehlen dürfen, ift felbftverf‘cändlich. Die Ausftattung der Schlaf-

kammern if’c eine dem Vorhergehenden entfprechende: eine eiferne Bettftelle, ein

oder zwei Stühle, eine verfchliefsbare Kif’ce, günftigf’cen Falles ein kleiner Schrank,

werden häufig das Mobiliar bilden; die Wafch-Vorrichtungen find gemeinfchaftlich

zu benutzende Anlagen.
Eine ähnliche Einrichtung erhalten die fog. Seemannshäufer, welche den

Seeleuten während ihres Aufenthaltes auf dem feften Lande zur Beherbergung dienen.
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Gafthöfe für andere Zwecke und anderes Publicum werden eine hiervon ab-
weichende bauliche Gef’caltung bedingen. Hieraus geht hervor, dafs die Anlage
der hier in Rede Ptehenden Gebäude eine ziemlich mannigfaltige if’t, wodurch die
Auff’cellung beftimmter Regeln und Grundfätze erfchwert, wenn nicht unmöglich
gemacht wird. Es foll defshalb an diefer Stelle nur die allgemeine Bemerkung
Platz finden, dafs folche Gafthöfe niederen Ranges, die fich ihrem Zwecke nach
und durch die fpeciellen Bedingungen ihrer Errichtung dem Charakter der Hotels
mehr nähern, im Ganzen und Grofsen nach den für letztere (im vorhergehenden
Kapitel) aufgef’tellten Grundfätzen zu entwerfen fein werden. Solche Baulichkeiten
dagegen, welche durch das zu erwartende Publicum, durch die localen Verhält-
niffe etc. den Schlafhäufern verwandt erfcheinen, werden unter Berückfichtigung der
unter b aufzuftellenden Regeln zu errichten fein. Einige Beifpiele mögen eben “fo
die Mannigfaltigkeit der baulichen Anlage, wie die Darlegung des zuletzt Gefagten
darthun,

a) Der Gaf’chof zu Tangerhütte (Fig. 203 u. 204173) dürfte fein Entf’cehen
wohl dem dortigen Eifen- und Emaillirwerk verdanken; daffelbe iPc von Vz'mm1
entworfen.
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Fig. 203. Erdgefchofs. Fig. 204.

Obergefchofs.
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\Nie der Grundrifs des Erdgefchoffes (Fig. 203) zeigt, find im Hauptbau nach der Strafse zu zwei
Gaftftuben, die indefs nur durch eine bewegliche Wand getrennt find, angeordnet; an die gröfsere Gaft—
[tube fchliefst ein Laden, vor dem ein Eingangsflur liegt, an. Im Uebrigen wird das Erdgefchofs von der
Wohnung des \Virthes, der Küche, der Speife- und der Gefmdekammer eingenommen. In einem durch
eine grofse Einfahrt getrennten Seitenbau find Keller, Kuh— und Pferdeftall, fo wie die Aborte untergebracht.

Im Oberg'efchofs (Fig. 204) befinden froh nach vorn 4 nur 2,3 m hohe Schlaf—Locale für Hütten-
leute7 nach rückwärts 3 Fremdenzimmer von 2,9 m lichter Höhe.

3) Der Gaf’chof auf dem Viehmarkt zu Hannover (Fig. 205; hehe auch
den vorhergehenden Band diefes »Handbuches«, Art. 301, S. 303) dient zur Be-
herbergung der Treiber und Wärter, welche das zum Verkaufe aufgetriebene Vieh
begleiten, fo wie zum Theile auch der Viehbefitzer. Daffelbe iii, wie die genannte
Schlacht- und Viehhof-Anlage, von Heck! entworfen.

Diefer Gafthofl79) if‘r links vom Haupteingange nach dem Viehhof und auf dem Grundftücke des

173) Nach: Architektonifches Skizzen-Buch, Heft 34, Bl. 4.
179) Nach: Zeitfchr. cl. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, S. 343 u. Bl. 16.



Fig. 205 . Obergefchofs.
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Gafthof auf dem Viehmarkt zu Hannover 179).

letzteren erbaut, fteht aber nur durch eine Gartenthür mit demfelben in Verbindung. Er enthält im Erd-

gefchofs eine größere und drei kleinere antftuben, Buffet, NVohnung des \Virthes und Aborte; im I.

(Fig. 205) und II. Obergefchofs find eine Anzahl von Fremdenzimmern und auch gemeinfchaftliche Schlaf-

fäle für Knechtc mit zufammen ca. 100 Betten vorhanden.]

Der im Hofe liegende Pferdeftall gewährt Unterkunft für 30 Pferde, und in der VVagen-Remife

kann das Fuhrwerk der Fremden eingeftellt werden.

Der Gafihofhedeckt 844qm Grundfläche und hat 103 286 Mark7 d. i. 122 Mark pro 1qm gekoftet.

“() Der »Hotel-Reftauran‘m für Arbeiter zu Ougrée (bei Lüttich) wurde

von der Gefellfchaft Oefcßzar-Mesdac/z &“ Co. für folche in ihrer Zinkfabrik be-

fchäftigten Arbeiter errichtet, welche eben ankommen oder welche nicht die Abficht

haben, fich am Orte dauernd niederzulaffen 180). Diefes Gebäude, welches der

Fabrik gegenüber gelegen ii’t, if’c durch die Grundrier in Fig. 206 u. 207 181)
wiedergegeben.

Diefer Arbeiter—Gafthof hefteht aus einem Keller—

und Erdgefchofs, 2 Obergefchoffen und einem Dach—

gefchofs. Im Erdgefchofs (Fig. 206) befinden fich nach

vorn zu links vom Eingangsflur das Bureau des Infpectors

Fig. 207.

 

und das Beamtenzimmer, rechts davon die Küche, unter

letzterer (im Kellergefchofs) die Küchen-Nebenréiume.  

Den Hofflügel nimmt der Speifefaal von ca. 90 qm Grund—

fläche ein; ferner find in den Hof die \Vafchküche,

Aborte und Piffoirs eingebaut; der Speifefaal bietet ca.
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60 Sitzplätze dar.

Im Kellergefchofs find noch Bierkeller, Kohlen—

keller und fonf’tige Vorrathsräume angeordnet.

Im 1. Obergefchofs (Fig. 207) erfireckt fich durch

die ganze Gebäudetiefe ein Schlaffaal mit 17 Betten,

:Jnsp uch?       

 

der durch hölzerne Scherivände in 17 Kammern von

2,2 m Länge und 1,3 m Breite getheilt ifi;; die Wände Hotel—Reftaurant für Arbeiter zu Ougre'e 181).

find 2,2 m hoch, reichen aber mit ihrer Unterkante nicht

bis zum Fufsboden herab, fondern endigen 200111 über letzterem. Der Schlaffaal wird im Winter geheizt,

durch 6 Fenfter erhellt und gelüftet; in der Mitte ift ein Lüftungsfchlot eingerichtet; der Schlaffaal hat

einen Rauminhalt von 455 Cbm und bietet für jedes Bett ein Luftvolum von 27 cbm. In jeder Kammer

find eine eiferne Bettltelle, ein Schrank und ein Stuhl aufgefizellt; endlich ift noch eine gemeinfchaftliche

\Vafch-Einrichtung mit 6 Becken vorhanden. Aufser dem Schlaffaal ift ein Zimmer für den Infpector und

eine Leinenkammer nach vorn gelegen,

180) Solche Arbeiter, welche dies beabfichtigen, finden zahlreiche Arbeiterwohnungen, welche von den verfchiedenen

Etubliffements jenes Difi;rictes errichtet worden find.

131) Nach' 1Vom}. a7males‘ de la CIIIZ/Z‘. 1879, S. 131 u. Pl. 37.
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Das II.. Obergefchofs iii; wie das I. eingerichtet; im Dachgefchofs find Manfarden—Zimmer und
Speicher zu finden.

Das ganze Gebäude bedeckt eine Fläche von 250 qm und hat 28000 Mark (25000 Frames), das
Mobiliar 8000 Mark (10000 Frames) gekoftet.

Der im Gaithof beherbergte Arbeiter zahlt für jede Nacht 15, für das Frühftück 20, das Mittag
effen 50, das Vefperbrot 20 und das Abendefi'en 25 Centimes.

3) Als Beifpiel eines Seemanns-Gaf’chofes fei das durch die Grundriffe in
Fig. 208 bis 210 dargeltellte Royal A{frm’ faz'lar’s /zomelsz) zu Bombay vorgeführt.

Daffelbe ift von Stevens entworfen7 kommt, namentlich in fo weit es fich um die Schlafräume
handelt, in der Anlage den Schafhäufern fehr nahe und ift Ende 1876 eröffnet worden.

Die Länge der Hauptfront beträgt 82,29 m, die Gebäudetiefe 16,76 m; aufserdem find zwei Flügelbauten
vorhanden, wovon der an der Nordfeite 33,53m lang und 17,egm tief, jener an der Südfeite 17,63m lang
und eben fo breit ifi. Im ganzen Gebäude ilt Raum für 20 Officiere‚ 58 Seeleute, den Infpector, den
Stellvertreter des letzteren und 20 Bedienfiete.

Fig. 208. Fig. 209.
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Royal Alfrßdfailm’s home zu Bombay 182).

Die Eintrittshalle und die Haupttreppe liegen in der Hauptaxe des Gebäudes, rückwärts davon der
Gepäckraum; nach vorn die Unterfahrt für die Wagen. An der Nordfeite der Eintrittshalle befinden fich
\Vohn— und Speifezimmer der Officiere, die panlry, der Speifefaal für die Seeleute mit Vorrathsraum und
Anrichte, der äar, die Küche‚ der Spülraum und \Nohnräume fiir 20 Bedienftete; an der Oitfeite find die
Bäder und VVafchräume für die Seeleute etc. angeordnet; zu letzteren gelangt man vom Hauptbau aus durch
eine Veranda. Südlich von der Eintrittshalle liegen die Bureaus des Infpectors und feines Gehilfen, fo wie
der Lefefaal mit Bücherraum; an letzteren ftöfst ein kleiner Raum für Acten etc.; im fiidlichften Theile
find die Wohnung des Infpectors, fo wie auch Wohnräume für den Koch und andere Bedienftete unter-
gebracht; zur Wohnung des Infpectors führt ein befonderer Eingang an der Südfeite. Gänge find am
Umfange des ganzen Gebäudes angeordnet.

182) Nach: Builder, Bd. 36, S. 187 u. 188.‘
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Im I. Obergefcliofs ift an der Nordfeite ein Schlaffaal für die Officiere mit Bädern und Toilette-

Raum gelegen; den mittleren Theil nehmen zwei Schlaffäle für zufammen 38 Seeleute und das Treppenhaus

ein; vor letzterem und zwifchen den beiden Schlaffälen befindet fich das Zimmer des Affiitenten des

Infpectors. An der Südfeite find die zur Wohnung des letzteren gehörigen Schlafzimmer mit Bädern etc.

untergebracht.

Im mittleren Theile des Hauptbaues iit noch ein II. Obergefchofs aufgefetzt, das einen grofsen

Schlaffaal für 20 Seeleute mit Bädern etc. enthält.

b) Schlafhäufer.

Unter der Bezeichnung >>Schlafhäufer« follen im Vorliegenden verfianden
werden:

I) Städtifche Gafthöfe allerniederften Ranges oder folche Gaftwirth-

fchaften in gröfseren Städten, in denen Perfonen gegen Entgelt vorübergehend

derart Unterkommen gewährt wird, dafs in der Regel in einem gemeinfchaftlichen
Schlafraum mehrere nicht zu einander gehörige Perfonen untergebracht werden.

Solche Schlafhäufer find die Unterkunftsitätten eines Theiles der ledigen Ar-
beiter, insbefondere neu zugereister, bevor diefelben ein Domicil gefunden haben.
Sie bilden ferner das Unterkommen eines erheblichen Theiles des grofsftädtifchen
Proletariats, befonders des männlichen, des arbeitslofen und des arbeitsfcheuen
Proletariats. Schliefslich dienen folche Häufer wohl auch zum vorübergehenden
Nächtigungsorte Einzelner, fo wie ganzer Familien der ärmeren Claffen zu Zeiten,
wo diefelben nicht im Befitze einer Wohnung find.

Derlei Schlafhäufer haben mit den kleineren Gafthöfen gemein, dafs man darin vorübergehend
gegen Entgelt Obdach findet. Während es indefs bei den Hotels gar nicht, bei Gafthöfen niederen Ranges
nur vereinzelt vorkommt, dafs größere Schlaf-Locale zur Belierbergung nicht zu einander gehöriger Perfonen

vorhanden find, bildet es bei Schlafhäufern die Regel, dafs Perfonen, die fieh vorher fremd waren, die alfo
nicht zu einander gehören, in dernfelben Schlafraum untergebracht werden 133).

Man heifst folche öffentlichen Schlafhäufer, die man wohl auch als Gafthöfe niederften Ranges auf—
faffen kann, hie und da Koft- und Logirhiiufer für die ärmeren Volksclaffen, bisweilen auch
kurzweg Logirhäufer, obwohl gerade diefe Bezeichnungen auf ein dauerndes Miethverliiiltnifs hindeuten.
In Berlin führen die Schlafhäufer den Localnamen Pennen; in England heifsen Häufer, in denen die

Befucher nur für einige oder wenige Nächte Quartier nehmen, common [oz/ging hau/es.

Von den öffentlichen Schlafhäufern, in denen gewerbsmäfsig Fremden Unterkunft gewährt wird und
zu denen Jedermann der Zutritt frei fteht, iit das Quartier— und Schlafgängerwefen in Einzelquartieren zu
unterfcheiden. Arme Familien nehmen, um fich eine Nebeneinnahme zu verfehaffen, um die oft drückende
Laß: der Wolinungsmiethe zu vermeiden, fog. Schlafgänger oder Sehlafburfchen auf; von diefen if’:
naturgemäß hier nicht die Rede. Eben fo werden, dem Gefagten zufolge, Einrichtungen, die ledigen
Arbeitern auf längere Zeit billige Wohnung mit dauerndem Miethverhältnifs (alfo nicht vorübergehend)
fchaffen, alfo die fog. Logirhäufer von der Befprechung ausgefchloffen fein; letztere wurden bereits im
zweiten Halbband diefes Theiles (Abth. II, Abfchn. 1) behandelt.

Wenn im Vorliegenden Anlage und Einrichtung von folchen Schlafhäufern
behandelt werden fell, fo können darunter nicht jene ungeeigneten Locale ver-
ftanden werden, welche in Städten leider fo vielfach dem fraglichen Zwecke dienen
— alte, baufällige und verbrauchte Häufer, zum Theile dunkel und unreinlich, oder
Kellerwohnungen, beide meifi: überfüllt, ohne ordentliche Reinigung und Lüftung.

2) Häufer in der Nähe von Bergwerken, gröfseren Fabrik-Etabliffements etc.,
in denen die Arbeiter, welche aus gröfserer Entfernung zur Arbeitsflelle kommen
und defshalb nur Sonntags in ihre Heimath, zu ihren Familien etc. zurückkehren

1“) Vergl. die Verordnung des Berliner Polizei-Präiidiums (giltig feit ;. April 1880) über den Betrieb von Gaftwir—th-
fchaften, in welchen obdachlofen Perfonen gegen Entgelt für einzelne Nächte derart Unterkommen gewährt wird, dafs in einem
gemeinfchaftlichen Schlafraum mehrere nicht zu einander gehörige Perfonen untergebracht werden.

Handbuch der Architektur. IV. 4. 15
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können, während der Woche Obdach und Schlaff’celle gegen geringes Entgelt
erhalten.

Solche Schlafhäufer werden nicht nur für männliche Arbeiter, fondern auch
für Arbeiterinnen erbaut. Bisweilen verbinden die Behörden, bezw. die Befitzer der
Etabliffements damit gemeinfchaftliche Verfammlungszimmer für den Tag und Ein-
richtungen (Küchen etc.), in denen fich die Arbeiter aus felbft mitgebrachten Lebens-
mitteln ihr Effen bereiten können.

In manchen Fällen find mit derartigen Schlafhäufern auch Speife-Anftalten oder
Kofthäufer nach Art der Volksküchen (liche Abfchn. I, Kap. 4), in denen für die
Arbeiter gemeinfchaftlich gekocht wird, vereinigt.

Für die Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens entftanden in der Saarbrücker Gegend zuerft der-
artige Schlafhäufer; von dort verbreitete fich diefe Einrichtung nicht allein auf andere fiskalifche Werke,
fondern auch auf Privat-Etabliffements.

3) VVohlfahrts-Anf’talten in gröfseren Städten, welche dazu befiimmt find,
familienlofen Perfonen, welche fremd in die Stadt kommen, um dort Arbeit zu
fuchen, einen Aufenthalt zu bieten und ihnen eine Unterkunft zu gewähren, in der fie
den Gefahren des flädtifchen Lebens weniger leicht ausgefetzt find, als in Privat—
quartieren. Solche Anf’calten haben insbefondere für weibliche Perfonen die aller-
gröfste Bedeutung.

Häufer für letzteren Zweck exiftiren in vielen gröfseren Städten. Das »Amalien-Haus« in Berlin
enthält gegen 50 Betten und wird jährlich von etwa 500 Perfonen befucht; zum Aufenthalt bei Tage iteht -
den in das Haus aufgenommenen Frauen und Mädchen, welche in der Anitalt zugleich billige und gute
Beköftigung finden, ein geräumiges und wohnliches Zimmer zur Verfügung. -— Die »Herberge für Fabrik-
arbeiterinnen« in Stuttgart bereitet den in den Fabriken befchäftigten Mädchen eine Heimfiätte, indem fie
ihnen 240 Schlafltellen und einen gemeinfchaftlichen Aufenthaltsfaal bietet etc. —— Das »Mägdehaus«,
welches 1884 vom Verein zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit in den Stadtbahnbogen am Bahnhof
Börfe in Berlin eingerichtet worden ift, beherbergt eben fowohl Mädchen, die von aufserhalb kommen,
um in Berlin in Dienfte zu treten, als auch folche, die fchon in Berlin im Dienite waren und augenbliclo
lich fiellenlos find; die Schlafftelle koftet pro Tag 25 Pfennige. —— Das »Martha-Haus« in Frankfurt a. M.
dient als Aufenthaltsort für ftellenlofe Dienl'tmädchen, welche dafelbft täglich 80 Pfennige zu zahlen
haben etc.

Die im Vorliegenden zu befchreibenden Schlafhäufer der erften, zweiten und dritten Art heifsen
wohl auch Arbeiter-, Schläfer- oder Nachtherbergen. Da indefs von »Herbergen« (in anderem
Sinne) im nächften Kapitel die Rede fein wird, da man überdies die gedachten Namen auch für andere
Gebäude (Afyle für ()bdachlofe etc.) gebraucht, fo fell davon im Folgenden abgefehen werden.

1) Anlage und Einrichtung.

Schlafhäufer find in fehr verfchiedener Gröfse ausgeführt worden; man hat
folche für etwa 25 bis 40 Mann, aber auch folche für 300, 400 und noch mehr
Perfonen errichtet; die grofsen Schlafhäufer find allerdings nur bei fehr ausgedehnten
indultriellen Etabliffements zu finden.

Da bei Schlafhäufern in erfter Reihe auf deren ordnungsmäfsige und die
Gefundheit der Schlafgänger fördernde Inflandhaltung zu fehen ift, fo mufs deren
Gefammtanlage und Detaileinrichtung in folcher Weife getroffen werden, dafs diefem
Haupterfordernifs Genüge geleiftet if’c. Insbefondere il’t bei den Schlafhäufern
gröfserer Städte auf die Gefahr zu achten, welche auf dem Gebiete der Epidemio-
logie, der Verbreitung der anfteckenden Volkskrankheiten, gelegen if’t.

Es ift zweifellos, dafs das Leben in engen, überfüllten und unreinlichen Schlafftellen eine nachtheilige
Einwirkung auf die Gefundlieit ausübt, die fich in der Herabfetzung der Energie und Leif’tungsfähigkeit,

im verminderten \Viderftandsvermögen gegen krank machende Einflüffe, in Blutarmuth und Körperfchwäche
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zeigt. Alle diefe fchädlichen Einwirkungen haben die Schlafftellen mit fämmtlichen fchlechten und engenWohnungen überhaupt gemein. So weit find fie alfo nur vom Standpunkte der allgemeinen Wohnungs-Hygiene zu betrachten.
Mit Rückficht darauf indefs7 dafs fie Hauptherde für die rapide Ausbreitung und fchnelle Ver-fchleppung von epidemifchen Volkskrankheiten find, fpielen fie in fanitärer Beziehung eine ganz befondereRolle. Eine fanitätspolizeiliche Ueberwachung der Schlafhäufer7 beitehend in einer regelmäßigen Controleund in einer nächtlichen Infpection der betreffenden Räumlichkeiten, ift defshalb unerläfslich 184). In Folgedeffen wird die Gefammtanlage folcher Gebäude auch in folcher Weife vorzunehmen fein7 dafs eine folcheUeberwachung in leichter und einfacher Weife möglich ift.

Um den angedeuteten Gefahren vorzubeugen, um insbefondere die Infland-haltung der Schlafhäufer in dem gedachten Sinne zu fichern, erfcheint beim Ent-werfen eines folchen Haufes zweierlei geboten:
ot) Anordnung geräumiger und gefunder Gelaffe, und
@) Möglichkeit der Abfonderung einzelner Theile des Gebäudes für den Fall,dafs Epidemien ausbrechen follten, eventuell die Befchaffung eines befonderenKrankenraumes.
Soll ein Schlafhaus beiderlei Gefchlechtern dienen, fo müffen die Eingängefür Männer und Frauen vollttändig getrennt fein; auch müffen im Inneren desHaufes die Schlafräume, Flure, Treppen und Aborte durch fette und nicht mitThüren verfehene Wände von einander gefchieden werden.
Als wefentlichfte Beftandtheile eines Schlafhaufes treten die Schlafräume oderSchlaffäle auf; aufser diefen werden noch erforderlich:
1) die Wohnung des Hausverwalters (Hausvaters oder Hausmeifters)2) Zimmer für die (meift weiblichen) Bedientteten;
3) Kammer für Bettwäfche, Handtücher etc. — Leinenkammer;
4) Wafchküche zum Reinigen diefer Wäfche;
5) Aborte und Piffoirs;
6) Einrichtungen zum VVafchen der Arbeiter; bisweilen werden diefe Wafch-Einrichtungen in den Schlaffälen felbft untergebracht; indefs ift es vorzuziehen, be-fondere gemeinfchaftliche Wafchräume anzuordnen.
Aufser diefen Räumlichkeiten kommen häufig Locale vor, in denen die Arbeiterbaden können, ferner in manchen Fällen Verfammlungsfäle und fonftige gemein-fchaftliche Räume, die zum Aufenthalte der Arbeiter aufserhalb der Schlafenszeitdienen, endlich, wenn mit den Schlaffälen Speife-Anftalten verbunden werden, auchSpeifefäle und Küchen mit den erforderlichen Vorraths- und Nebenräumen.Eine ausreichende Wafferverforgung follte in einem Schlafhaufe niemalsfehlen 185).
Die Aborte und Piffoirs werden zum Theile im Haufe, alsdann meift in be-fonderen Anbauten, zum Theile im Hofe angelegt. Bei Schlafhäufern an Berg-werken etc. befinden fich häufig im Hofraume auch Gelaffe für die Werkzeuge derArbeiter.
Die Vertheilung der Räume in einem Schlafhaufe it”: in ziemlich verfchiedenerWeife durchgeführt worden. Für gröfsere Anlagen diefer Art hat fich indefs eineDispofition herausgebildet, die als ganz zweckmäfsig bezeichnet werden mufs.

 

134) Siehe den im Vorliegenden mehrfach benutzten Bericht des Ausfchuffes über die 8. Verfammlung des »DeutfchenVereins für öffentliche Gefundheitspflege« zu Hamburg in der Vierteljahrsfchrift diefes Vereines 1881, S. 1.185) Der die Frage der öffentlichen Schlafhäufer in England gefetzlich regelnde camme Zodgz'ng hau/ex ac! vomjahre 1851, bezw. 1853 fchreibt vor: »Die Ortsbehörde kann die Anlage einer guten Wafferverforgung bei Androhung der Ent-ziehung der Conceffion verlangen, wenn es daran mangelt und fie zu einem mäßigen {reaflmaöle} Preife befchzlfft werden kann.«
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Im Kellergefchofs befinden fich die Wirthfchaftsräume, die Küche, hie und

da auch ein Badezimmer; im Erdgefchofs die Wohnung des Hausverwalters und

feiner Familie, fo wie die Wafchküche und die gemeinfchaftlichen Wafchräume, ferner

(wenn folche vorhanden find) die Speife-Anf’calt und die Verfammlungsräume. Die
oberen Gefchoffe enthalten die Schlafräume.

Wegen anderweitiger Vertheilung der Räume mufs auf die am Schluffe vor-

geführten Beifpiele verwiefen werden; nur fei noch bemerkt, dafs die Wohnung des

Hausverwalters und die Zimmer für die weiblichen Dienfiboten von den zur Be-
nutzung der Schlafgänger befiimmten Räumen Prets zu trennen find.

Die Schlafräume find in fehr verfchiedener Gröfse zur Ausführung gekommen;

man findet Schlaff’cuben für nur 2 bis 3, aber auch Schlaffäle für 25 und mehr
Perfonen.

Der Neigung der Schlafgänger if’c es mehr entfprechend, wenn je 2 oder
3 Perfonen einen kleineren Raum inne haben, worin fie naturgemäß der Ueber-
wachung und der Hausordnung weniger unterworfen find, als in grofsen Schlaffälen.
In Folge deffen hat das Syf’cem einzelner kleiner Schlaff’cuben den wefentlichen,

nicht zu befeitigenden Nachtheil, dafs Ordnung und Reinlichkeit Pcets viel zu wünfchen

übrig laffen‚ während grofse, luftige Räume ohne grofse Unkof’ten fich äufserft fauber
erhalten laffen.

Auf der anderen Seite läfft fich nicht läugnen, dafs grofse Schlafräume eher

Gelegenheit zu Reibereien zwifchen den Infaffen geben, eben fo zum Complotiren
und Zufammenrotten —— Uebelf’cände, welche felbf’c die f’trengf‘ce und beit gehand-
habte Hausordnung nicht gänzlich hintan zu halten vermag.

In Berückfichtigung deffen erfcheinen Schlafräume für je 6 bis 10 Perfonen

als die zweckmäfsigfien; keinesfalls follte man über die Zahl 15 hinausgehen.
Es ift auch fchon verfucht werden, mit den Vortheilen gröfserer Schlaffäle

die Annehmlichkeiten einer Trennung in kleinere Abtheilungen zu verbinden. In
der »Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart« if’c jeder der 14, für je
12 Mädchen beltimmten Schlaffäle durch zwei ca. 2m hohe Querwände derart in
3 Compartimente zu je 4 Schlafftellen getheilt werden, dafs längs der Fenf’cerwand
ein genügend breiter Gang frei bleibt und die Compartimente gegen diefen Gang
zu offen find (Fig. 212).

Für jeden Schlafgänger ift eine befondere Lagerf’cätte einzurichten; Bettf’tellen
über einander anzuordnen, ift nicht zu empfehlen. _

Die Bodenfläche der Schlaffäle, die auf einen Schlafgänger entfällt, fell nicht
zu gering bemeffen werden; 3qm find als unterfte Grenze anzufehen"‘°'). Indefs
reicht diefes Flächenmafs kaum aus. 'Wenn man für das Bett 1,5<1}H Grundfläche
rechnet, fo if’c 1,2 qm für die Communication entfchieden zu wenig. Wenn irgend
zuläffig, follte man defshalb nicht unter 4qm Bodenfläche pro Schlafgänger gehen.

Die Höhe der Schlaffäle wird meift zwifchen 3,5 bis 4,0m gewählt; felten
findet man nur 8,4111 Höhe oder noch weniger. Meißens werden 8,5m genügen;
eine Höhe von 3,4m läfft [ich mit Rückficht auf den erforderlichen Luftraum als
eben noch zureichend bezeichnen.

Nimmt man nämlich die eben angegebenen Grundflächenmafse hinzu, fo ergiebt
fich für den auf einen Schlafgänger entfallenden Luftraum 10 bis 166bm_ Unter

186) Das Berliner Polizei-Pfäfidium fordert zum Mindeften 3qm Bodenraum pro Schlafgänger. — Der »Deutfche Verein für
öffentliche Gefundheitspflege« hat 1880 in einer Verfammlung zu Hamburg gleichfalls 3qm Bodenraum als Minimum bezeichnet.



 

 

 

       SJlLJULIr &JILJILTE’
Cnrridor

Schlafhaus auf der Grube von der Herberge fiir Fabrikarbeiterinnen Schlafhaus bei der Zeche
Hewi! bei Saarbrücken. in Stuttgart. Alai/zz'lde bei Schwientochlowirz.
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100bm follte man nur in Ausnahmsfällenls7) gehen; 16 Cbm U U |_} |_} LJ
find felten erreicht, noch feltener überfchritten worden 188), H H H H l“_

Um bei Tage die erforderliche Lüftung (durch Offen-
haltung der Fenf’cer) erzielen zu können, foll in den Schlaf- i—HHÜHÜH7‘;
räumen die Gröfse der Fenf’cerfläche keine zu geringe fein; "
0,5 qm Fenfterfläche pro Bett follte als Minimum angenommen Londoner lodgz'ng hau/a
werden.

Die Stellung und Anordnung der Bettftellen if’c je nach den vorliegenden
Verhältniffen eine verfchiedene. In Fig. 211 bis 214 find Beifpiele hierfür gegeben,

In einigen neueren Schlafhäufern, wie z. B. in den befferen englifchen lodgz'ng
[wu/es, find die einzelnen Schlaff‘cellen durch ca. 2m hohe Bretterwände getrennt; die
dadurch entfiehenden Cabinen haben verfehliefsbare Thüren. Diefe Scherwände
iind häufig nicht bis auf den Fufsboden geführt, fondern in 15 bis 206!!! Höhe
darüber abgefchloffen; hierdurch Toll die Reinlichkeit gefördert werden.

Aufser der Bettitelle (mit Strohmatratze, Kopfkiffen und wollener Decke)
erhält jeder Schlafgänger zum mindef’cen einen Stuhl und einen Kleiderhaken ; bis—
weilen wird ihm ein verfchliefsbares Spind zur Aufbewahrung von Kleidern über-
wiefen. Zur gemeinfamen Benutzung wird im Schlafraum ein Tifch und ein Spiegel
untergebracht; auch iit für eine Beleuchtungseinrichtung (Petroleum-Hängelampe etc.)
zu forgen. Wo gemeinfame Wafchräurne nicht vorhanden find, erhält jeder Schlaf-
gänger auch noch ein Wafchbecken.

Fiir Wände und Decken der Schlafräume iit ein Anf°crich zu wählen, der fich
entweder leicht und billig erneuern oder der {ich gründlich abwafchen läfft; im
erf’ceren Falle ift Kalkfarbe, in letzterem Oelfarbe zu wählen. Gedielte Fufsböden
fiiid mit Rückficht auf Reinigung und Reinhaltung allen anderen vorzuziehen“”).

#
137) Das Berliner Polizei-Präfidium verlangt pro Schlafgänger zum Mindeften 10 Cbm Luftraum. — Der »Deutfche Verein

für öffentliche Gefundheitspflege« hat 1880 in der Hamburger Verfammlung 9 bis 10'Jhm Luftraum als Minimum feß; gefiellt.
135) Die Parifer commz'f/io/L dm logwrzents z'n/alubws verlangt 14 Ob!“ Luftraum. Ein gleiches Mafs wird in Briiffel

gefordert.

139) Der »Deutfche Verein für öffentliche Gefundheispflege« hat 1880 zu Hamburg folgende 'l‘hefe angenommen:
Sämmtliche Räume (der Schlafhäufer) müffen reinlich gehalten werden, und zu diefem Zwecke müffen

t
d

    
   

a) die Fufsböden täglich am Morgen ausgekehrt und an einem zu beftimmenden Tage jeder Woche diefelhen, fo wie
gleichfalls die Flure‚ Treppen und Abortfitze gefcheuert werden;

b) die Wände und Decken zweimal im Jahre, und zwar im Frühjahr und Herbß getiincht oder, wenn fie mit Oelfarbe
gel'trichen find, gründlich abgewafchen werden. —

Der englifche common loa’gz'ng hau/es ac! vom Jahre 1851, bezw. 1853 verlangt: »In der eriten Woche des April undOctober jeden Jahres find Wände und Decken zu weißen to 1118 faiz'r_frrctian of 1715 [am] nzzilzorz'ty bei einer Strafe bis zu40 Shilling.«
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Betreff der Wafch-Einrichtungen mufs auf Theil III, Band 5 diefes >>Hand-
buches« (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap, 5, Art. 97, S. 78) verwiefen werden.

2) Beifpiele.
&) Schlafhaus in London, Halz‘on-gara’m “”), von der Sociez‘y for lmprozzz'ng the Condition qfthe Laßourz'ng Claflx 1849 erbaut. Jedes der drei Obergefchoffe (Fig. 215) enthält einen kleineren Schlaf-faal nach vom, einen gröfseren nach rückwärts; zwifchen beiden befindet [ich das Treppenhaus, ein Vor-raum und ein Wafchraum für die Schlafgänger. In den Schlaffälen find die Schlaffizellen durch Bretterwände

begrenzt und von einem gemeinfchaftlichen Mittelgang zugänglich; es find 57 Schlaffi.ellen eingerichtet;auf jede Schlaffielle entfallen im Durchfchnitt 0,91C1m Bodenfläche. Der Schlafgänger zahlt für eine Nacht
4 Pence. wenn er eine ganze Woche übernachtet, für diefe 2 Shilling.

[B) Schlafhaus für 192 Bergleute am Krien-See bei Rüdersdorf (Fig. 216191). Daffelbewurde 1863 für die Arbeiter7 welche auf den vom Staate und von der Stadt Berlin gemeinfchaftlich be-
triebenen Kalkfteinbrüchen zu Rüdersdorf befchäftigt find und dal'elbfic für die Wochentage Nachtlager

fliehen7 errichtet.
„; .. , DiefüdlicheLängs-Fig. 215. Fig. 216.

hälfte diefes ein-

gefchoffigen$chlaf-

“"* haufes iii in Fig.

‘ 216 im Grundrifs

dargeftellt. An

einen lang ge-

Itreckten Mittelbau

fchliefsen fich quer

gefiellte Flügelge-

bäude an; letztere

       
Küche

WKE®SSEI

 

  
  

 

H
a
u
t
—
E
i
n
g
a
n
g

w
„
n
a
a
„
.
.

 :

 

Ausganq
zum Hal

  

find unterkellert,S hl.fh us ! ‘ . .
incL:ndin :.. erfierer nicht. Die

_ ‚190_ _ ‚ Räume des Erd-Hafimgardm ) Schlafhaus am Kr1en5ee ber Rüdersdorf 191).
gefchoffes find

1:500 _ _ _ . _ao?g:»‚f?qaflo 5 10 ‚5 20... 3,49m hoch, Je. . „
l | || | I l l ' l [ % i i i i der Flügelbau hat

einen befonderen
Eingang und eine befondere innere Bodentreppe; der Mittelbau_ hat drei Eingänge, wovon zwei an den
Enden des Haufes7 einer in der Mitte liegen; diefelben itehen durch Gänge und. Flur mit einander in Ver—
bindung. Die Lage der Krankenftube in Mitten der Schlafräume ill, in Rückficht auf etwaige anfteckende
Krankheiten, nicht gerade nachahmenswerth.

In dem nicht dargeftellten nördlichen Flügelbau liegt die Wohnung des Hausmeifters, die Küche
für die Arbeiter 192) und ein \Vafchraum; im füdlichen Flügelbau befinden fich, wie Fig. 216 zeigt, die
zweite Küche für die Arbeiter, Vorrathsräume, Backofen7 Räucherkarnmer und Kellerräume für Speifenvor-
räthe. Im Mittelbau liegen Schlafzimmer für die Arbeiter und eine Krankenflube7 fo wie ein Lagerraum
für Speifenvorräthe, Bettwäfche, \Veifszeug etc.

Zur Befchaffung von Trink—‚ Wafeh- und Putzwaffer dient eine Wafferleitung, welche aus einem in
der Höhe des Dachgefchoffes am Nebengebäude fiehenden Behälter gefpeist wird; in diefen wird das
VVaffer aus einem Brunnen mittels Druckpumpe gefördert.

Zum Schlafhaufe gehören noch ein im Hofe gelegenes Abortgebäude, ein \Virthfchaftsgebäude mit
Speifefaal für die Arbeiter, Schreibfiube und Wafchküche, fo wie eine Kegelbahn.

Die Kof‘cen des Schlafhaufes ohne Terrain, einfchl. des Wirthfchaftsgebäudes und der Geräthfchaften,
haben 61 854 Mark betragen; 1qm des Schlafhaufes koftete 40.3 Mark. Im Ganzen find 16 Schlafzimmer
mit 1907 cbm Gefammtinhalt vorhanden; (liefelben können 192 Arbeiter aufnehmen, fo dafs für jeden Arbeiter
9,936bm Raum berechnet ifi. jedes Zimmer enthält 6 eiferne Doppelbettftellen für 12 Arbeiter; jeder
  

190) Nach: Builder, Bd. 7, S. 325.

I'“) Nach: Die Einrichtungen zum Be[ten der Arbeiter auf den Bergwerken Preußens. Bd. II. Berlin 1876. S. 61 u.Taf. XXXI b.

19'?) Die Zubereitung der Speifen ift den Arbeitern überlaffen.
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Arbeiter erhält ein Bett, eine Wafchfchüffel, einen Stuhl und einen Kleiderhaken in Benutzung; gemein-
fchaftlich find ein längs der Fenfter an der Wand ftehender Tifch, ein Spucknapf und eine Petroleumlampe.

Die Heizung jedes Schlafzimmers erfolgt von aufsen mittels eines eifernen Ofens. Zur Lüftung
dient ein unter dem Fufsboden von aufsen kommender, gemauerter Lüftungscanal von 15 cm lichter Weite,
welcher 60 cm über dem Fufsboden ausmündet; ferner ein gleich weiter Luftabzugscanal in der Seitenwand
nach dem Schornfiein führend und eine in der Mitte der Zimmerdecke befindliche Holzlutte von 200111
lichter Weite; fämmtliche Oeffnungen find mit Schiebern verfehliefsbar.

T) Schlafhaus für 250 Bergleute auf der Grube von der Heya’i bei Saarbrücken 193). z.;7.Diefes Gebäude (Fig. 217 u. 218), 70,7m lang und 18,2m tief, ift zweigefehoffig in Bruchftein-Rohbau Belflf;°iel'
1873—74 erbaut worden. Der Vorflur mit Haupteingang in einem Rifalitbau mit dahinter liegendem ‘
Treppenhaus, welches durch gefehlollene Galerien mit einem Abortgebäude verbunden ifl:7 theilt das
Schlafhaus in zwei fymmetrifche Hälften, die an den Giebeln Nebeneingänge mit befonderen Treppen haben.
In der Längsaxe befindet fich der Hauptflur mit Deckenlicht; irn Obergefchofs vermitteln die aus Eifen und
Backftein confiruirten Galerien den Zugang zu den einzelnen Schlafräumen. Die Vertheilung der letzteren,
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fo wie der übrigen Räume des Gebäudes ill: aus den beiden Grundriffen ohne Weiteres erfichtlich. In einemNebengebäude find Wafchküche für die Schlafhauswz'ifche und Stallräume für den Hausmeiiler enthalten.
Die Einrichtung der Schlafräume if‘c die bereits früher durch Fig. 211 veranfchaulichte; in dengleich grofsen Zimmern von 36qm Grundfläche und 4m' Höhe Itehen 8 Betten (je 2 über einander), fo

193) Nach: Die Einrichtungen zum Betten der Arbeiter auf den Bergwerken Preußens. Bd. H. Berlin 1876. S. 58 u.Taf. XXIX.
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dafs auf den Mann 18cbm Luftraum kommen. Jeder Schlafgänger hat einen Schrank zur Aufbewahrung
[einer kleinen Ausrüftungsgegenftände, während zu gemeinfamer Benutzung in jedem Zimmer überwiefen
find: 1 Tifch, 8 Schemel, 1 Spiegel, 2 Eckverfchläge (mit Segeltuch—Vorhängen verfehen und als Kleider—
fchränke dienend) und eine Petroleum—Hängelampe.

Der Saal im Erdgefchofs dient zur Abhaltung von Zufamrnenkünften verfchiedener Art, als Unter-
haltungszimmer‚ das daran ftofsende Zimmer als Lefezimmer.

Das Gebäude ift nur zum Theile unterkellert; im Kellergefchofs befinden fich Kohlen- und Wirth-
fchaftskeller. Keller für den Hausmeifl;er und Heizkamrnern.

In den über den Badezimmern gelegenen Räumen des Dachgei'choifes find 5 grofse \Vafferbehälter
von je 56bm Inhalt angebracht7 welche durch eine aus dem Walde zugeführte VVafferleitung mit natürlichem
Druck gefpeist werden; von diefer Leitung aus durchlaufen Rohre das ganze Gebäude, um Trinkwaffer an
verfchiedenen Stellen zugänglich zu machen. Der Inhalt zweier Behälter wird durch den in einem fi;ehenden
Dampfkeffel erzeugten Dampf erwärmt (in der Regel auf 500 C.); aus den verfchiedenen Behältern leiten
Rohre das kalte und warme Waffer getrennt in die Badezimmer, fo wie in die Kochküche und in die
Spülküche.

Mit Ausnahme der in den Grundriffen links gelegenen Giebelriiume, in denen directe Ofenheizung
flattfindet, und der rechts liegenden Giebelräume, welche mit Koch- und Wafchvorrichtungen verfehen find,
werden die Zimmer durch Warme Luft geheizt; die betreffenden Oefen find im Keller aufgeflzellt.

Die Lüftung des Hauptflures gefchieht durch vier gröfsere Blechhauben, die im Dachfirft an-
gebracht find.

Die Gefammtkofien des Schlafhaufes einféhl. des Nebengebäudes belaufen fich auf rot. 230700 Mark.
Die in diefes Schlafhaus auf eigenen Wunfch aufgenommenen Bergleute find zur Theilnahme an der

darin bereiteten Verpflegung verpflichtet; die Speifenbereitung gefchieht nach Art der Volksküchen.
293- ö) Schlaf- und Speifehaus des Blei— und Silberwerkes bei Ems““). Ein grofser Theil

Beli3’itl der in den genannten Werken arbeitenden Bergleute hat [einen Familienftand in Ortfchaften7 welche in
' Entfernungen bis zu 15 km von der Arbeitsftelle liegen; für Unterkunft und Verpflegung (liefer Leute

während der \Vochentage wurde 1874 das in Fig. 219 u. 220 dargeftellte Gebäude ausgeführt; daffelbe
enthält 200 Schlaffiellen und ge1'tattet die Speifung von gleichzeitig 300 Mann. V

Das Schlaf- und Speifehaus befteht aus zwei dreigefchoffigen Flügelbauten von je 12,65mLänge‚
14,34m Tiefe und einem zweigefchoffigen Mittelbau von 19,24m Länge, 13,42m Tiefe; jeder Flügelbau hat
einen Abortanbau. Das ganze in Backiteinen ausgeführte Gebäude ift unterkellert, und jeder Theil hat ein
vollfiändig ausgebautes Dachgefchofs; die Gefchofshöhen betragen im Erd», I. und II. Obergefchofs bezw.
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Schlaf und Speifehaus des Blei- und Silberwerkes bei Ems 194).

3‚9„ 3,5 und 3,3 m. jeder der 3 Hauptgebäudetheile hat nach Strafsenfeite eine Hausthür; in jedem Flügel-
bau if‘c eine Steintreppe vorgefehen.

Im Erdgefchofs des nördlichen Flügels liegen die Wohnung des Hausmeifters und 6 \Varmwaffer-
bäder, im Erdgefchofs des füdlichen Flügels die Wohnung des Koches, ein Lohnzimmer, welches mit dem
Speifefaal durch einen Schalter verbunden ift und zur Aufnahme der Arbeiter-Bibliothek dient7 fo wie die

194) Nach: —Die Einrichtungen zum Betten der Arbeiter auf den Bergwerken Preufsens. Berlin. Bd. I. 1875. S. 67;
Bd. II. 1876. S. 63 11. Taf. XXX“, XXXHI.
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Küche der Speife-Anftalt; im Erdgefchofs des Mittelbaues liegt der grofse Speife— und Aufenthaltsfaal für
die Arbeiter mit 300 Sitzplätzen, 19,5m lang und 121111 breit. Das I. Obergefchofs fämmtlicher Gebäude—
theile, fo wie das II. Obergefchofs der beiden Flügelbauten und das Dachgefchofs des Mittelbaues enthalten
nur Schlafflzuben. Die Dachräume der Flügelbauten find zu Lagerräumen für Menage-Vorräthe, \Veifszeug
und Bettwäfche, fo wie zu Trockenräumen für die Wäfche beitimmt. Das Kellergefchofs dient dem Haus-
meifter, den Menage-Zwecken und der Wafferheizung; von den beiden Keffeln der letzteren find Heizrohre
und —Spiralen in alle Schlaf- und Aufenthaltszimmer geführt; fie münden in zwei im Dachgefchofs auf-
geftellte Expanfions-Refervoire.

Die 40 ArbeiterSchlafzimmer haben einen Gefammtrauminhalt von 2573cbm‚ fo dafs auf jeden der
200 Schlafgänger 12,3 cbm Luftraum kommen. Die Zimmer haben 3 bis 7 eiferne Bettftellen; jeder Arbeiter
erhält ein Bett, eine Wafchfchüffel, einen verfehliefsbaren Schrank, einen Stuhl und einen Kleiderhaken in
Benutzung; gemeinfchaftlich find im Zimmer Tifch, Spucknapf und Petroleumlampe.

In allen Aufsenmauern eines jeden Gefchofl'es befinden [ich in der Mitte der Feniterpfeiler 240m
weite Ventilationsöffnungen.

Der Längsverbindungsgang der beiden Obergefchoffe wird durch ein in der Firitmitte des Mittel-
baues angebrachtes, 4qm grofses Deckenlicht erhellt.

Zur Befchaffung von Trink—‚ Wafch- und Putzwaffer dient eine Kaltwafferleitung, Welche aus zwei
im Dachgefchofs der beiden Flügel fiehenden Behältern gefpeist wird; letztere erhalten das \Vafl'er mittels
eines in der erften Erz-Aufbereitungsanftalt der Silberau aufgeftellten Pumpwerkes aus einem eigens zu diefem
Zwecke abgeteuften Brunnen.

Im Hofe iii; noch ein Abortgebäude und ein Schuppen mit Wafchküche, Holz- und Kohlen—Magazin
errichtet. _

Die Kofien der Gefammtanlage, ohne Terrainankauf , betragen annähernd 90 000 Mark, alfo pro
1qm Baufläche rot. 140 Mark.

e) Herberge für Fabrikarbeiterinnen zu Stuttgart. Diefer Anitalt gefchah fchon in
Art. 294 (S. 228) Erwähnung; eben fo wurde bereits die mit derfelben verbundene Volksküche auf S. 102
befchrieben. Das von Tafel

entworfene Gebäudel95) hat Fig. 221. Fig. 222-
aufser dem Keller» und ' '
Erdgefchofs noch 3 Ober-

gefchoffe. Im Sockelgefchofs

(fiehe Fig. 117, S. 102)

wurden die Räume für die

Volksküche, eine Wafch-

küche und 2 Bade»Cabinete

' untergebracht. Im Erdge-

fchofs (fiehe Fig. ‘118,
S. 102 und Fig. 221) be—

findet fich der Saal, der

von jeder Bewohnerin der

Anflalt ftets befucht wer-

den kann; derfelbe bietet

insbefondere zur Feier—
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. Herberge für Fabrikarbeiterinnen in Stuttgart “”). — 1/500 in. Gr.gefchoffe. Von d1efen ent— ‚ _ ‚
Arch.. l‘afc’l.hält ein jedes (Fig. 222) ‚

6 Säle zu 12 und 2 Zimmer zu 4 Betten, fo wie eine Küche, demnach Raum für 80 Schlafgängerinnen.
jeder Schlaffaal iit durch 2m hohe Zwifchenwände, welche an der Fen1’terwand einen genügend breiten
Gang frei laffen‚ in 3 Compartimente zu je 4 Betten eingetheilt.

Für Lüftung ift durch Fenfter fowohl gegen Hof und Strafse, als gegen Gang reichlich geforgt‚
In den Gängen find, wie in Fig. 2I2 erfichtlich, verfchliefsbare Kalten aufgefiellt; jede Bewohnerin erhält
 

195) Nach: SCHITTENHELM, F. Privat- und Gemeindebautcn. Stuttgart 1876—78. Heft 9, Bl. 4.
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_ einen folehen, ferner eine verfehliefsbare Kifte, einen Stuhl und ein Wafchbecken; je 4 Mädchen haben

zufammen einen Tifch und Spiegel.

Die Herftellungskoften des ganzen Gebäudes betragen ca. 170000 Mark, die Kelten des Mobiliars etc.
ca. 28000 Mark.
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3.Kapitel.

Herbergshäufer.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Die Bezeichnung >>Herbergen<< wird für eine nicht geringe Zahl von unter

einander verfchiedenen Wohlfahrts-Anftalten und Gebäuden gebraucht.

Urfpriinglich war die Herberge (vom althochdeutfchen »heriherga« heritammend) das Kriegslager,

das Einlager der Soldaten. ill: aber feit der zweiten Hälfte des Mittelalters mit der allgemeineren Bedeutung

von »Galthaus, \Virthshaus« (vergl. auch Art. 2047 S. 174) in alle romanifchen Sprachen übergegangen.

Mit dem Aufblühen der Städte in der zweiten Hälfte des Mittelalters entwickelte fich7 namentlich

in Deutfchland, ein Unterfchied zwifchen Herbergen im engeren Sinne und Galthöfen. Unter erfieren

verftand man vorzugsweife eine Art von Gaitwirthfehaft, welche nur für wandernde Handwerksgefellen

einer oder mehrerer verwandten Zünfte beftimrnt war. Die zuwandernden Gefellen fanden in ihrer Herberge

nicht nur ein Unterkornmen, fondern erhielten auch Arbeit nachgewiefen. Zugleich kamen in diefe Wirth-

fchaften, die von einem Herbergsvater neb{t Herbergsmutter verwaltet wurden, die im Orte arbeitenden

Gefellen, vielfach aber auch die Meifier zu Berathungen und Feftlichkeiten zufammen; hier wurde auch

in der Regel die Gefellenlade aufbewahrt.

Die alten Geeren-Herbergen haben mit dem Niedergange des Zunft-

wefens und feiner Einrichtung an Bedeutung verloren. Wohl beftehen noch in

einigen Gegenden, in denen fich Trümmer der Zünfte erhalten haben, noch Her-


